
D U R C H S „ W I L D E H U R D E S T A N " 

K a r l May würde vor Neid erblassen, 
wenn er dieses Kapite l österreichischer 
Gegenwartsgeschichte lesen würde. Tol ler 
und bunter noch als i n dem so farbig ge­
schilderten „Wilden Kurdis tan" geht, es 
auf dem Gebiet des österreichischen S c h u l -
und Erziehungswesens zu. Wenn hier auch 
keine waffenstarrenden Kurdenhäupt­
linge drohend entgegentreten, so sind die 
ewig Gestrigen des österreichischen U n ­
terrichtsministeriums eine nicht weniger 
ernste Gefahr. Diese CVer , ihre Unfähig­

keit und Korruption, ihre Hinterl ist und 
Heuchelei bedrohen die Zukunft und das 
Leben unserer Jugend. Erstauhlicherweise 
dringt so wenig von dem überreichlich 
vorhandenen Unwi l len über die h immel­
schreiender) Verhältnisse im österreichi­
schen Unterrichtswesen in die Oeffent-
lichkeit. Unser . gesamtes Erziehungs- und 
Bildungswesen in seinem jetzigen Z u ­
stand äst ein bedrohliches Merkmal einer 
allgemeinen sittlich-geistigen E r k r a n ­
kung. 

Schulreform — potemhlnscho Dörfer 
Nur selten gibt ein Blitzl icht Einbl i ck 

in die selbst für österreichische Verhält­
nisse ungewöhnlich große Schlamperei, 
Verwirr img und Unfähigkeit. So, als sich 
jüngst die Landesschuiinspektoren für 
Mittelschulen i n . Scheibbs plötzlich dar­
über k lar werden zu müssen glaubten, 
daß eine Revision der Lehrpläne, eine R e ­
duktion der Lehrfächer, zeitnahe L e h r ­
bücher, klare organisatorische Maßnah­
men bezüglich der Schultypen u . a. m. 
dringend nötig seien. Daß man an den 
Mittelschulen Trimester einführen w i l l 
und von nun an — ach, w ie fortschritt­
l ich! — die Beurteilung der Jugendlichen 
aus einer, wie es so prachtvoll heißt, 
„psychologischen Erfassung ihres Gesamt­
bildes" schöpfen und „auf eine intensivere 
Beobachtung der körperlichen, geistigen 
und charakterlichen Entwicklung des 
Schülers und seiner schulischen und 
außerschulischen Umwel t " gründen w i l l , 
ist weder neu noch originell.. Seit J a h r ­
zehnten werden solche und ähnliche F o r ­
derungen auf allen pädagogischen Tagun­
gen immer wieder erhoben und — nicht 
durchgeführt! W i r sind daher überzeugt, 
daß sich auch dieses Mal nichts ändern 
wird. 

Die Unfähigkeit, der reaktionäre G V -
Geist und die Uninteressiertheit unseres 
Unterrichtsministeriums sind derart 
gigantisch, daß die Kinder an den öster­
reichischen Mittelschulen heute auf das 
Wahnwitzigste überlastet sind. 

Bis zu 40 Wochenstunden Unterricht 
prasseln auf die Unglücklichen hernie­
der, d. h. bis zu acht Stunden am Tag! 
Jeder Erwachsene weiß, wie schwer es 

ist, einem mehr als einstündigen Vortrag 
wirk l i ch zu folgen; den Jugendlichen w i r d 
aber ohneweiteres zugemutet, vier bis 
sechs Stunden am Tag ununterbrochen 
aufmerksam zu sein und zusätzlich wo­

möglich noch Musik und anderes zu be­
treiben. Dazu die ständige Gegenauslese 
der Lehrer und ihre wahrhaft miserable 
Bezahlung! Die kärgliche Entlohnung und 
die geringen Aufstiegsmöglichkeiten sind 
Hemmnisse, die manchen tüchtigen und 
strebsamen Menschen vom Lehrberuf 
fernhalten. 

Die große Stunde des CV 
Der in ihm verkörperte sture K l e r i k a l i s ­

mus hat das J a h r 1945 ausgenützt, um 
sich in der Unterrichtsverwaltung, an den 
Mittel- und Hochschulen eine. Monopol­
stellung zu schaffen. 

Während man die Gorbachs, GSchnit­
zers usw. Versöhnungsfanfaren blasen 
ließ, um unter den ehemaligen Natio­
nalsozialisten Gimpelfang zu betreiben, 
verfolgte das Unterrichtsministerium, 
unbekümmert um Gesetze und Amne­
stien, alle diejenigen mit geradezu alt­
testamentarischem Haß, die nicht zum 
auserwählten Kreis der C V e r und ihrer 
„Artverwandten" gehörten! 
Die Leidtragenden sind die Kinder und 

Jugendlichen, denen die Schule wieder 
zum Schreckgespenst wird . E s ist eine 
Schande für die einst vorbildliche öster-
reichisphe Mittelschule, daß heute kaum, 
noch einer ihrer Schüler ohne die Hil fe 
von Nachhilfelehrern auskommt V e r ­
gebens sind die Hinweise auf notorisch 
unfähige Lehrer und Lehrerinnen, verge­
bens alle Beweise für die charakjerliche 
Unzulänglichkeit einzelner „Erzieher" — 
den Kindern w i r d weiterhin der Unter­
richtsstoff vorgeworfen, wie Raubtieren 
ihr Fraß: ob sie ihn verdauen können oder 
n icht , Die Direktorin einer Grazer Mäd­
chenmittelschule, selbst eine hervorra­
gende Pädagogin, mußte den El tern , die 
sich über die völlige Unfähigkeit und 

Narretei einiger Lehrer beklagten, ver ­
zweifelt zurufen, .. 

daß erwiesene Unfähigkeit kein Grund 
sei, eines Amtes enthoben zu werden. 
Wenn sie einen Kollegen wegen gravie­

render Pflichtwidrigkeiten meiden müsse, 
so werde dieser belohnt und' befördert, 
fal ls er nur das richtige Parteibuch h a t 

E s ist erstaunlich, daß man einen sol­
chen „Tanz überhaupt noch' Schule zu 
nennen wagt. Man w i r d viveUeicht e in ­
wenden, daß Mittelschulen bloß 10 Pro ­
zent der •Gesamtschülerzahl * erfassen. 
Diese Auffassung wäre ein verhängnis­
voller I r r t u m ! Nicht umsonst hat. sich der 
C V gerade diese- Schlüsselposition ge­
sichert, werden doch in den Mittelschulen 
die künftigen Spezialisten herangebildet, 
die einmal als Hochschullehrer, V e r w a l -
tungs- und Wirtschaftsfachleute,. Aerzte, 
Rechtsanwälte usw. die Spitzenstellungen 
im öffentlichen Leben innehaben werden. 
E s sind die entscheidenden 10 Prozent, 
die dem Lande Gesicht und Prägung ge­
ben. W i r wollen, daß sich diese Spitzen­
gruppe aus den Begabten aller Schichten 
zusammensetzt, ohne Rücksicht auf den 
Geldbeutel der ; E l t e r n ! Bleibt die Mono­
polstellung des C V 'jedoch weiterhin un ­
angetastet, dann gute Nacht, Oesterreich! 
Der- stickige Geist eines Dollfuß und 
Schuschnigg, das Gespenst ihres „christ­
lichen Ständestaates", würde sich lähmend 
auf alle Lebensäußerungen unseres L a n ­
des-legen. • ' ' 

Schluß mü der Parleipolitik 
Wir glauben nicht daran, daß dieser 

finstere Geist der schwärzesten Reaktion 
das wahre Oesterreich repräsentiert! W i r 
wollen nicht Leute als Erzieher unserer 
Jugend, die ihre „Eignung", nur durch die 
Mitgliedschaft bei einer , katholischen 
Studentenverbindung dargetan haben. 
Beten und Biertrinkenkönnen allein, so­
wie die Kenntnis einiger verstaubter S t u -
dentehbräuche ersetzt nach unserer Mei ­
nung keineswegs jenen idealistischen und 
fortschrittlichen Geist, den w i r . von allen 
unseren Erziehern und L e h r e r n ver lan­
gen müssen! 

Unsere Forderung heißt daher: Hinaus 
mit den CVern und ihren Gesinnungsge­
nossen ans den Schulen und ans der 
Schulverwaltung! Nicht Parteibuch und 
Protektion, die erzieherische Leistung des 
einzelnen soll der allein gültige Maßstab 
s«ini u H . M a r t i n . / 
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